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Aufgabe: aber der improvisirte VortraK wurde eben sehr häufig
gleich zum <Buche J, wenn er aufgezeichnet worden war.. Die
griechische wie die römische Litteratur ist nicht arm an solchen
in (Büchern) niedergeschlagenen Augenblicksleistungen 1. Erst am
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den Fall zurück: er hat ja seine Gegner dieses Mal nicht in Per­
son vor sich, nicht sie können ihm das TIp6~Al1IlU stellen: «na
VUV 'fE <:>ElVOV lOlKU TIelO"E0"9at, TIpOßliAAElV &vu'fKuZ:6IlEVO~ ~Il"
UlJTq, Tl TWV lCUTa TOU~ O"<PU'fI.tOuC;.

Bis dallin also hat er von den Bedingungen einer öffentlich
zu leistenden Im rovisation geredet; nur dass, was von dem Um­
fang des EV pißAlOV gesagt wird, auch für jedes, wie immer
entstandene (Buch Gültigkeit hat. Und da wird denn mit den
Worten: ~O"Tat bE lTIl1 TIAE1W TWV XiMwv einem ßißMov in Prosa.
ein Minimalumfang von über tausend Zeilen (zu 11)-17 Sylben)
zugesprochen. In der That bleiben wenige der uns erhaltenen
(Bücher

J
der antiken Prosalitteratur unter diesem Minimalumfang

(das Bucll selbst, in welchem jene Aeusserung steht, das 4. des
Werkes TI. blu<p. O"<puTllwV, hat einen Umfang von ungefa.ht
1450 ETIl1). Es ist aber der Beachtung werth, dass mit den
Worten Galens die Einhaltung einer solchen untersten Grenze des
Buchumfanges uns als mit Bewusstsein beobachtet ausdrücklich
bezeugt wird.

Heidelberg. Erwin Rohde.

Die Adagia des Hermodorus Rhegius.
Unlängst habe ich in dieser Zeitschrift (XLII 898) darauf

hingewiesen, dass ApoBtolios eine Sammlung byzantinischer Sprüche
und Sprnchverae excerpirt hat, welche mit der Sammlung des Pla­
nudes (reep. mit ihren Quellen) dureh vielfaehe Berührungspunkte
verbunden ist. Naohträglich mache ich auf eine weitere Spur
dieser verschollenen Sohriften aufmerksam ,ohne dieselben für
den Augenblick weiter verfolgen zu können.

Du Cange nennt im <Gloss. ad sorlptores mediae et inftmae
graeoitatis' (im angehängten Index auotorum p. 28): (Hermodori
Rhegii Adagia, hoc tit. Adagio, collecta aR. P. Hermodoro Rhegio.
Descripsit Adrianus Parvilerius 800. lesu, et ad me olim misit'.
Von diesem (ParoemiogralJhen) haben die neueren Gelehrten keine
Notiz genommen; bei J!'abricius allein findet sich sein Name, aber
auch nur dieser. Leider sind die Exeerpte des Du Cange sehr
spärlieh i . aber eine p. 234 erhaltene charakteristische Stelle ge­
wäbrleist.et den Zusammenhang mit Apostolios:

1 Einiges über solohe, aus Improvisationen oder Vorlesungen ent­
standene Litteraturwerke in den Gött. Gel. Anz. 1882 p. 1560 f. VgI.
noch Cicero ad Att. ur 12,2; 15, 3, Ovid Trist. I 17, 15 ff., Pliniull epist.
VII 4, 9, Apuleiull Florid. p. 10,7 fl'. (Kr.), Galen. XIII p. 562 f., Philostr.
v. lloph. p.85, 2 (Kays.), Synesius epist. 154 p. 735,33 f. (Hereh.).
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Du Cange p. 234: rA'iTA'· I Apostot 554 p. 378: Eilj; Tllv
NION, A"lTlIVIOV, E'iTavlov, Afjlj.llV Tuh tlTTO-WV Kat Ö
Zona, Oingulum 'Ilitta taeniola M apb a lH lj; a.T TE: A0 lj; (= Pla­
'... ralTctvolppubou, Vitta circa uud. 228/5, in dieser Zeitschr.
supercilia. Hermodorus Rhegiu8 XLII 418): bl'Jj.twbl'J<;; Kai aa­
in Adagiis MS. Tl)v aTpaßllv lp~lj;' €OlKE Tl)' Tt)v TpaOv
eie;; TtlKpWTfjPl 1, TalTav- Eie; TlhpWT~Pl0Vl tllTlXVO-
olppubou Tllv Kpalouv. lppuv KaAoOalv.
Es ist dasselbe Spriohwort, welohes a. a. O. S. 3988 dazu benutzt
ist, um die Abhängigkeit des Apostolios von einer schriftlichen
Vorlage zn erweisen; und obgleioh das (Monstrum) alTavolppuv
duroh Du Cange hinllinglioh gerechtfel·tigt ist, 80 bleibt jener Be­
weis doch unverrückt bestehen; denn in der Pariser Originalhand­
schrift des Apostolios steht a'lTav0<PPUlbTjA00O'1V, was unverkenn­
bar aus tl·(Tavo<ppub(ou ••.) verlesen und naohträglich corrigirt
is~. Auf weloher. Seite die bessere Ueberlieferung ist, darüber
kann kein Zweifel sein. Bei Hermodorus sind die Accont-Tro-
chaeen (XXXXXXXX I xxxxxxxx) und die vulgär-griechischen
Endungen treu bewahrt, während bei Apostolios beide Eigen­
thümlichkeiten, wie gewöhnlich, durch die (wohl schon von der
Mittelquelle beliebte) Verwendung des byzantinischen Schrift­
Griechisoh verwischt sind.

In dem R. P. Hermodorus wird man einen Geistlichen aus
dem Ende des Mittelalters oder dem Beginne der Renaissancezeit
vennuthen dürfen. Ist Jemand in der Lage, über ihn und seine
Schrift, die auch für die Entwicklung des Vulgär-Griechischen
interessante Zeugnisse bieten würde, etwas Näheres mitzutheilen?

Tübingen. O. Crusius.

Altes Latein.
(Fortsetzung von Band XLII S.689.)

XIV Wenn man die grossen Vorräthe altel' glossematischer
Wörter mustert, freut man sich zumeist an solchen, welche auch
auf Sitten der Vorzeit oder gar die einstige Völkergemeiuschaft
ein I,icht werfen. Im Philoxenos-Glossar steht p.41, 27 Vulo.
comfa;na 1TpoßaTa lEpa. Die Erklärung des Wortes machte mir
Schwierigkeit oder doch ioh war unsicher I ob nicht wie im
nächstfolgenden colligit ein Compositum aus CO1'/, und einem alten
saeralenWort vorliege. Den Zweüel beseitigte der Fund einer
ganz analogen Form unter italischen Ortsnamen; zu ·oder bei
Nola gab es einen pagtf,S Agrifanus C!L. X 1278. Dies Wort
ist von ager, j!as andre von coUis und fa;num fanO/l'f! gebildet; der
zweite Theil bedeutet Geweihtes und wird ja besonders ftir geweihte
Oertliehkeiten verwandt. Der nolanisohe Gau muss einmal viel
heiliges oder Tempelland eingesohlossen haben; das fUr Opfer

1 = tlKPOClTllPlOV, auditorium principi8? Du Caoge S.44.
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